
6 Das Atom. G.L. I, 113, 566. 

Das illusorische Wesen der Materie und die unendliche Teilbarkeit des Atoms bilden die Grundlage, auf 

der die gesamte Wissenschaft des Okkultismus aufgebaut ist. 

1. Alles ist atomar  -  Gott, Monaden, Atome. 

a) Die Sphäre der solaren Manifestation   Gott 

Das weltliche Ei. Das logoisch-aurische Ei   Makrokosmos 

b) Die Sphäre der monadischen Manifestation   Monaden 

Das monadisch-aurische Ei. Mikrokosmos. 

c) Die Sphäre des elementaren, physischen  Atoms.  Atome. 

 

2. Das Sonnensystem ist ein kosmisches Atom. 

3. Jede Ebene ist ein Atom oder eine vollständige Sphäre. 

4. Jeder Planet ist ein Atom. 

5. Jeder Himmlische Mensch ist eine atomare Einheit. 

6. Jede menschliche Monade ist ein Atom im Körper eines der Himmlischen Menschen. 

7. Der Kausalkörper ist ein Atom oder eine Sphäre. 

8. Das Element der physischen Ebene ist eine atomare Einheit. 

 

Was ist ein Atom ? 

1. Eine Hülle, die aus dem einen oder anderen der sieben Grade der Materie des Sonnensystems 

gebildet wurde und von einem Leben irgendwelcher Art bewohnt wird. 

a) Absolute Intelligenz weilt in jedem Atom.     G.L. I, 298. 

b) Absolutes Leben weilt in jedem Atom.   G.L. I, 278, 281 ; II, 742,Anmerkung. 

2. Atome und Seelen sind synonyme Begriffe.     G.L. I, 620-622. 

a) Im jetzigen Sonnensystem sind Atome und Seelen synonyme Begriffe. 

Der Ursprüngliche Strahl und der Göttliche Strahl der Weisheit. 

b) Im vergangenen Sonnensystem waren Atome und Denkvermögen  

wahrscheinlich synonyme Begriffe. Das erzeugte den Ursprünglichen 

Strahl der aktiven, intelligenten Materie, die Grundlage der gegenwärtigen 

Evolution. 

c) Im nächsten System dürften wohl Atome und der dritte Faktor, reiner 

Geist, synonyme Begriffe sein. Der Ursprüngliche Strahl und der Göttliche  

Strahl, zuzüglich des dritten Kosmischen Strahls des Willens oder der Macht. 

3. Atome sind vom Geist untrennbar.      G.L. I, 367. 

a) Sie sind Hüllen, durch welche der innewohnende Gott sich manifestiert. 

b) Die Form der Hülle ist eine Sphäre. 

c) Die Qualität der Hülle ist latente Liebe. 

d) Die Materie der Hülle ist aktive, intelligente Substanz. 

 

 
7 G.L. II, 72. 

 

 
8 Die vier Unterteilungen des Wünschens sollte man in den Brahmana der Sama-Veda nachlesen. (1) Der 

Wunsch, kennen zu lernen ; demzufolge (2) der Wunsch zu besitzen ; danach (3) der Wunsch, den Besitz 

sicherzustellen, d.h. die notwendigen Massnahmen zu treffen, so zu handeln, dass es zur Besitznahme 



kommt ; und schliesslich (4) die Errungenschaft – dies sind nacheinander die vier Unterteilungen : 

Erkenntnis-Wünschen, eigentliches Wünschen, tätiges Wünschen und Wunscherfüllung. 

 

« Der Regent des Wünschens ist Shiva, und seine Weisung an die ihm untergebenen Hierarchien lautet : 

Siehe unser Werk ist das Werk der Zerstörung, und dies ist die Reihenfolge und Art des Vorgangs. Dies 

sollte zuerst zerstört werden, dann jenes ; und dieses und jenes Werk verneinender Art sollte 

unternommen werden. Zuerst erkundige dich, dann nähre den ‚Wunsch kennen zu lernen‘ und verstehe 

genau das Wesen des Ich und des Das. Dann pflege den Wunsch nach Besitz: ‚Ich werde das Das und das Ich 

erwerben‘. Nachdem du sie erworben hast, wirst du zur Verneinung übergehen und erklären: ‚Nein (ich will 

sie nicht mehr‘. In der Verneinung liegt die Zusammenfassung, sam-a-hara, d.h. ‚alles zusammenbringen‘, 

und es ist auch sam-hara, das ‚Alles an sich nehmen‘, Wiederaufsaugung, Zerstörung.“  -  Pranava-Vada, 

S.364. 

 
 
9  

1. Die in der Geheimlehre erwähnten Namen der Sonne lauten: 
a) Marttanda       G.L. I, 61, 126-129, 483; II, 221. 
b) Agni          G.L. II, 60, 400. 
c) Surya          G.L. I, 127, 643. 
d) Helios          G.L. II, 47. 
e) Apollo          G.L. II, 6, 129. 

2. Die Sonne wird in der G.L. auch im Sinne folgender drei weiteren Bedeutungen erwähnt: 
a) Die zentrale Geistige Sonne.    G.L. I, 519-520, 700, 736; II, 120, 249, 251. 
b) Die sichtbare, physische Sonne.       G.L. I, 628. 
c) Die drei sekundären Sonnen.     Wie oben. 

 Man betrachte den Mikrokosmos, der sich durch den Kausalkörper manifestiert, und der die drei 
 permanenten Atome enthält, d.h. die Kraftzentren für die drei Körper, den mentalen, den astralen 
 und den physischen . 
3. Man betrachte folgende drei Feststellungen:      G.L. I, 574. 

a) Im Kosmos  Die Sonne ist der Kama-Rupa oder Wunschkörper 
   der Akasha (des zweiten Brahma-Aspektes). Vgl.  
   „Sohn der Notwendigkeit“    G.L. I, 74. 

b) Im System  Die Sonne ist das sechste Prinzip, Buddhi, und 
   dessen Träger. (Die Drachen der Weisheit nehmen im 
   vierten kosmischen Äther, d.h. auf unserer buddhischen 
   Ebene Gestalt an). 

c) Als eine Entität  Die Sonne ist das siebte Prinzip Brahmas, d.h. der Aspekt  
   der aktiven, intelligenten Materie. 
 
Hier kommt es zur sogenannten ‚Ablehnung‘, weil Bewusstsein oder die Entwicklung des 
(logoischen oder menschlichen) Egos, und nicht der Aspekt der Materie, das Ziel der Evolution ist. 
„Der Ursprüngliche Strahl ist nur der Träger des Göttlichen Strahls.“  G.L. I, 108. 
 

 
10 Form: „Das Muster, nach welchem die Natur ihr äusseres Werk verrichtet. G.L. II, 107; vgl. G.L. I, 619. 
1. Göttliche Ideenschöpfung geht von der abstrakten zur konkreten oder  
     sichtbaren Form über. 

a) Das Objektive ist eine Emanation des Subjektiven.    G.L. I, 407. 
b) Impuls ist Geistesenergie, die Objektivität erzeugt.    G.L. I, 349, 683. 
c) Der Logos macht einen verborgenen Gedanken objektiv.   G.L. II, 28. 

2. Dreierlei ist erforderlich, ehe irgendeine Energie objektiv werden kann:  G.L. I, 89. 
1. Entziehung  Trennung. Anfänglicher Impuls. Energie. Wille. 



2. Form   Qualität oder Gestalt. Natur. Liebe. 
3. Materie  Objektive Sphäre. Intelligente Betätigung. 

   Vgl. G.L. III, 561. 
3. Das Leben geht der Form voraus.       G.L. I, 242. 

a) Der Denker verbleibt immerdar.      G.L. II, 28. 
b) Lebenskraft ist die Umwandlung des Gedankens des Logos in Energie.  G.L. III, 179. 

4. Geist entwickelt sich durch Form und ausserhalb der Form.    G.L. I, 680. 
a) Der Geist muss volles Eigenbewusstsein erwerben.    G.L. I, 215. 
b) Die Form kerkert den Geist ein.       G.L. II, 775. 
c) Das Prinzip der Einschränkung ist Form.      G.L. III, 561. 
d) Der Geist wohnt in der Form aller Hüllen.    G.L. I, 669, Anmerkung. 
e) Geist macht den Zyklus des Daseins durch.     G.L. I, 160. 

5. Die Devas sind der Ursprung der Form.      G.L. I, 488. 
    Sie bestehen aus zwei grossen Gruppen: 

a) Die Ahhi sind die Träger göttlichen Denkens.     G.L. I, 70. 
b) Die Heerscharen der Stimme.       G.L. I, 124. 

Sie sind die gesamte Substanz der vier höheren und der drei niederen Ebenen. 
6. Es gibt eine Form, die alle Formen in sich vereint.     G.L. I, 77, 118. 
 
 


